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Gleichzeitig in Re

Weltweit nimmt die Zahl der Doppelverdiener unter d
(OECD, 2011). In den Niederlanden fi nden wir, dass
gerne gleichzeitig in Rente gehen würden, sich aber v
schrecken lassen. Durch die schrittweise Anhebung de
jüngere Partner manchmal extra lange weiterarbeiten
Partner aus dem Berufsleben ausgestiegen ist.
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Rente?

er den über 60-Jährigen stetig zu 
ass viele ältere Doppelverdiener 

er von den fi nanziellen Folgen ab-
g des Renteneintrittsalters werden 
iten müssen, nachdem der ältere 

urch die steigende Le-
benserwartung und sin-
kende Geburtenrate sind 
Rentensysteme in der 
ganzen Welt unter Druck 
geraten. Zur Entlastung 
der Systeme wird häufi g 
darauf zurückgegriffen, 

das Renteneintrittsalter zu erhöhen 
(OECD, 2015). So auch in den Nieder-
landen.  Zwischen 2013 und 2021 
wird das Eintrittsalter hier schrittweise 
von 65 auf 67 Jahre angehoben. Nach 
2021 soll es an die Lebenserwartung 
gekoppelt werden, was weitere Erhö-
hungen mit sich bringen wird. Zudem 
wurden zwischen 2001 und 2006 
einst großzügige Frührentereglungen 
immer weiter eingeschränkt, sodass 
Frührente mittlerweile nur auf Basis 
privater Vorsorge möglich ist. 

Solche und ähnliche Veränderungen 
in anderen Ländern haben tiefgrei-
fende Auswirkungen auf den Arbeits-
markt und die Gesellschaft. Es erge-
ben sich Fragen nach der Bedeutung 
von Rente in der heutigen Zeit, aber 
auch wie Arbeitgeber und Arbeitneh-
mer auf die sich verändernden Ren-
tenpolitik reagieren (Henkens et al., 
2017). Die Veränderungen wirken sich 
ohne Zweifel auf die Rentenplanung 
individueller ältere Arbeitnehmer aus, 
aber sie haben besondere Bedeutung 
für die Pläne von älteren Doppelver-
dienern.

In den Niederlanden ist die Zahl der äl-
teren Doppelverdiener in den vergan-
genen Jahrzehnten durch die zuge-
nommene Arbeitsbeteiligung älterer 
Frauen erheblich gestiegen. Laut dem 
niederländischen Statistischen Bun-
desamt (CBS) waren zwischen 2000 
und 2005 noch 11 Prozent der Frauen 
und 20 Prozent der Männer über 60 
Doppelverdiener, während diese Zah-
len zwischen 2010 und 2015 bei 31 
(Frauen) beziehungsweise 48 (Män-
ner) Prozent lagen. 

Dieser Trend zu mehr älteren Doppel-
verdienern ist auch in Deutschland 
und Österreich absehbar (Leopold & 
Skopek, 2014). Es handelt sich also 
nicht um eine Ausnahme, wenn zwei 

D berufstätige Partner gemeinsam an 
der Schwelle zur Rente stehen. 

Die Reformen des Rentensystems be-
einfl ussen Doppelverdiener insbeson-
dere wenn sie gemeinsam in Rente 
gehen wollen, denn das erfordert ein 
gewisses Maß an Flexibilität und Ko-
ordinierung. Aber wie viele Doppelver-
diener wollen überhaupt gleichzeitig 
in Rente und welche Hindernisse er-
fahren Doppelverdiener,  die gemein-
sam aus dem Berufsleben aussteigen 
wollen? Das Niederländische Interdis-
ziplinäre Demografi sche Institut (NIDI) 
befragte 2015 mehr als 2.000 zusam-
menwohnende Paare über 60 nach 
ihren gemeinsamen Plänen für den 
Renteneintritt.

Zeit für den Partner
Die Rente wird im Allgemeinen als 
eine Zeit gesehen, in der man das 
Leben genießen kann – jedenfalls so-
lange Gesundheit und Finanzen das 
erlauben. Zu dieser Lebensphase ge-
hört es nicht nur, Hobbys auszuüben, 
sondern auch mehr Zeit für den Part-
ner zu haben. Unsere Umfrage ergibt, 
dass eine Mehrheit von 65 Prozent der 
älteren Arbeitnehmer klare Pläne hat, 
in der Rente viel gemeinsam mit dem 
Partner zu unternehmen. Das Bild, 
dass viele Rentner darauf aus sind, 
zusammen mit ihrem Partner Kinder 
und Enkelkinder zu besuchen und ge-
meinsam Aktivitäten zu unternehmen, 
die während des Berufslebens nicht 
oder nur eingeschränkt möglich wa-
ren, wird somit bestätigt.

Gleichzeitig in Rente
In der internationalen Literatur wird 
durchweg davon ausgegangen, dass 
Doppelverdiener einen starken Hang 
dazu haben, ihre Pläne aufeinander 
abzustimmen, sodass es möglich 
wird, gleichzeitig in Rente zu ge-
hen (Gustafson, 2017; Ho & Raymo, 
2009; Johnson, 2004). Auch unsere 
Studie zeigt diese Tendenz auf, aller-
dings gibt es deutliche Unterschiede. 
Die meisten Doppelverdiener in un-
serer Studie besprechen die Möglich-
keit, gleichzeitig aus dem Berufsleben 
auszutreten, miteinander. Einige Paa-
re sprechen hierüber häufi g (25%), Fo
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Figur 1: Antworten von Doppelverdienern auf die Frage “Wie wichtig ist es für Sie etwa gleichzeitig mit 
Ihrer/Ihrem Frau/Mann/Partnerin/Partner aus dem Berufsleben auszusteigen?” (nach Geschlecht)

Quelle: NIDI Pensionen Panel Survey (2015)
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andere manchmal (40%). Auffallend 
ist, dass 35 Prozent angeben, selten 
oder nie über diese Möglichkeit zu 
sprechen. 

Darüber hinaus zeigt unsere Studie, 
dass es große Unterschiede dabei 
gibt, in welchem Maße Doppelverdie-
ner den gleichzeitigen Renteneintritt 
für (sehr) wichtig halten (Figur 1). 

Weniger als die Hälfte der befragten 
Männer und Frauen hält es für (sehr) 
wichtig, gleichzeitig aus dem Berufsle-
ben auszusteigen. Einer von fünf Män-
nern und eine von vier Frauen hält den 
gleichzeitigen Renteneintritt dahinge-
gen für (sehr) unwichtig. Die befragten 
Doppelverdiener sind sich auch längst 
nicht immer einig wie wünschenswert 
der gleichzeitige Renteneintritt ist. Ei-
nes von drei Paaren ist sich einig, dass 
es ihnen (sehr) wichtig ist gleichzeitig 
in Rente zu gehen. Bei 30 Prozent der 
Paare will einer der beiden Partner 
gerne gleichzeitig aus dem Berufsle-
ben aussteigen, während der andere 
dies nicht so wichtig fi ndet.

Der recht allgemeine Wunsch von 
Doppelverdienern, nach ihrem Ren-
teneintritt Zeit mit dem Partner zu ver-
bringen, wird also nicht eins zu eins 
in den Wunsch übersetzt, gleichzeitig 
aus dem Berufsleben auszutreten. 
Wahrscheinlich passen Doppelverdie-
ner ihre Vorliebe an, wenn sie nur we-
nig Möglichkeiten sehen, gleichzeitig 
in Rente zu gehen. Partner, die zum 
Beispiel wissen, dass es aufgrund ih-
res Altersunterschieds schwierig  wird 
gleichzeitig auszutreten, fi nden dies 
dann auch weniger wichtig. Es kann 
allerdings auch sein, dass Doppelver-
diener den gleichzeitigen Rentenein-
tritt nicht als lockende Perspektive 
sehen, weil sie die Qualität ihrer Be-
ziehung als eher schlecht einstufen 
oder eine starke Bindung mit ihrer Ar-
beit empfi nden (Eismann, Henkens, & 
Kalmijn, in press).

Beziehung und Beruf
Häufi g muss mindestens einer der 
beiden Partner die eigenen Renten-
pläne anpassen, damit es möglich 
wird, gleichzeitig in Rente zu gehen.  
Es gibt auch einen Zusammenhang 
zwischen der Qualität der Beziehung 
und den Vorlieben für die Rente. 
Doppelverdiener, in deren Leben die 
Beziehung eine zentrale Rolle spielt, 
legen nicht nur mehr Wert auf ge-
meinsam verbrachte Freizeit, sondern 
sind wahrscheinlich auch eher dazu 
bereit, ihre eigenen Rentenpläne an-
zupassen, um den gleichzeitigen Be-

rufsaustritt möglich zu machen. Eine 
Mehrheit (52%) der Doppelverdiener, 
die ihre Beziehung für gut und stabil 
hält, fi ndet es wichtig, gleichzeitig in 
Rente zu gehen. Dies trifft nur für 40 
Prozent der Doppelverdiener zu, die 
ihre Beziehung weniger positiv ein-
schätzen.

Neben Umständen, die dazu bei-
tragen, dass Doppelverdiener den 
gleichzeitigen Renteneintritt wichtig 
fi nden, gibt es natürlich auch Um-
stände, die dazu beitragen, dass man 
dies weniger wichtig fi ndet. Eine Min-
derheit (45%) der Doppelverdiener, 
die mit ihrer Arbeit sehr zufrieden 
sind, fi ndet es wichtig, gleichzeitig mit 
dem Partner aus dem Berufsleben 
auszutreten. Dahingegen hält mehr 
als die Hälfte (53%) derer, die ihre 
Arbeit weniger positiv sehen, gleich-
zeitig in Rente zu gehen für wichtig. 
Diese zweite Gruppe erfährt bei der 
Arbeit wenig Genugtuung und sehnt 
sich dadurch besonders nach Frei-
zeit, die mit dem Partner geteilt wird. 
Arbeitnehmer mit höherer Bildung 
halten es vergleichweise seltener für 
wichtig (42%), gleichzeitg mit dem 
Partner auszutreten als Arbeitnehmer 
mit mittlerem (50%) oder niedrigem 
(52%) Bildungsstand. Dieses Ergeb-
nis zeigt, dass diejenigen, die über 
ihre Bildung in die Arbeit investiert 
haben, weniger geneigt sind, ihre ei-
genen Rentenpläne entsprechend an-
zupassen.

Hindernisse und Unterschiede zwi-
schen Männern und Frauen
Es gibt auch praktische Hindernisse. 
Alle Paare wurden gefragt, was die 
wichtigsten Faktoren sind, die einen 
gemeinsamen Renteneintritt behin-
dern. Die Antworten fi nden sich in Fi-
gur 2. 

Im Allgemeinen wird der Altersunter-
schied zwischen den Partnern und 
die damit verbundene fi nanzielle 
Durchführbarkeit des gleichzeitigen 
Ausstiegs am häufi gsten als Hinder-
nis empfunden. Welche Hindernisse 
die größte Rolle spielen unterschei-
det sich allerdings nach Geschlecht: 
während Frauen am häufi gsten die 

Der allgemeine Wunsch von 
Doppelverdienern, nach ih-
rem Renteneintritt Zeit mit 
dem Partner zu verbringen, 
bedeutet nicht unbedingt, 
gleichzeitig aus dem Berufs-
leben auszutreten.
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Figur 2: Von Doppelverdienern genannte Hindernisse für einen gleichzeitigen Renteneintritt 
(nach Geschlecht, Mehrfachnennungen)

Quelle: NIDI Pensionen Panel Survey (2015)
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Finanzen (69%) und den Altersun-
terschied (67%) nennen, fühlen sich 
Männer neben den Finanzen (59%) 
am meisten dadurch behindert, dass 
der Partnerin ihre Arbeit zu viel Spaß 
macht, um damit aufzuhören (57%). 
Es fällt außerdem auf, dass Frauen 
allgemein mehr Hindernisse sehen 
als Männer. Dies kann teilweise da-
durch erklärt werden, dass die Frau-
en in unserer Studie im Schnitt zwei 
Jahre jünger sind als ihre Partner 
und dadurch später das Rentenein-
trittsalter erreichen. Hierdurch ist 
es wahrscheinlicher, dass die Frau 
mehr Rücksicht auf die Möglichkei-
ten ihres Partners nehmen muss als 
andersrum. Sobald der Mann das 
Renteneintrittsalter erreicht, ist es für 
ihn häufi g schwierig, trotzdem weiter-
zuarbeiten, da Arbeitsverträge in der 
Regel mit dem Erreichen dieses Alters 
enden. Für die Frau ist es im Vergleich 
einfacher, eher aus dem Berufsleben 
auszusteigen. Natürlich unter der Vo-
raussetzung, dass das Paar sich dies 
fi nanziell leisten kann. Der jüngere 
Partner (meistens die Frau) ist also 
häufi ger derjenige, der seine Renten-
pläne an die Möglichkeiten des älte-
ren Partners (Mann) anpassen muss.  
Hierdurch fühlen sich Frauen eher 
durch die Finanzen und den Altersun-
terschied beeinträchtigt als Männer.

Zukunft
Mit dem Vormarsch des Doppel-
verdienermodells wird es für Paare 
immer wichtiger, ihre Rentenpläne 
aufeinander abzustimmen. Am nie-

derländischen Beispiel können wir 
sehen, dass viele Doppelverdiener 
gerne gleichzeitig aus dem Berufsle-
ben austreten würden, allerdings Be-
hinderungen sowohl im persönlichen 
als auch fi nanziellen Bereich sehen. 

Die Abschaffung der Frührente und 
die Erhöhung des Renteneintrittsal-
ters haben zudem die Flexibilität der 
Arbeitnehmer eingeschränkt. Diese 
Veränderungen sind nicht spezifi sch 
für die Niederlande (auch wenn sie 
hier in höherem Tempo umgesetzt 
werden als in Deutschland und Öster-
reich) und werden daher auch in an-
deren Ländern Auswirkungen haben. 
Es ist allerdings schwer abschätzbar, 
was genau die Folgen für Doppelver-
diener sein werden. 

Wenn der Wunsch gleichzeitig in Ren-
te zu gehen stark genug ist, kann es 
sein, dass einer der Partner bereit 
ist, ein Gehaltsopfer zu bringen, um 
den gleichzeitigen Austritt zu ermög-
lichen. Es kann auch sein, dass der 
ältere Partner weiterarbeitet, bis auch 
der jüngere Partner das Rentenein-
trittsalter erreicht. Solange allerdings 
eine schrittweise Anhebung des Ren-
teneintrittsalters stattfi ndet, müssen 
Doppelverdiener nicht nur ihren Al-
tersunterschied, sondern auch die 
zwischenzeitliche Anhebung überbrü-
cken. In den Niederlanden wird dies 
mit der Kopplung des Renteneintritts-
alters an die Lebenserwartung der 
neue Dauerzustand. Dadurch nimmt 
die Wahrscheinlichkeit zu, dass viele 

Paare ihre Vorliebe für ein „gleichzei-
tig-in-Rente gehen “nicht werden um-
setzen können.

Unabhängig vom Land ist davon aus-
zugehen, dass Paare, die den gleich-
zeitigen Renteneintritt wichtig fi nden 
und Paare, denen dies weniger wich-
tig ist, der Rente unterschiedliche 
Bedeutung beimessen und sich dem-
entsprechend unterschiedlich darauf 
vorbereiten. Eventuell unterscheiden 
sich Doppelverdiener, die einem syn-
chronisierten Weg in die Rente folgen, 
auch in dem Lebensstil, den sie in der 
Rente annehmen, von denen, die auf 
individualisiertem Wege in die Rente 
eintreten. Der Weg, den Doppelver-
diener in die Rente beschreiten, wird 
entscheiden,  welchen spezifi schen 
Herausforderungen sie sich stellen 
müssen. Dabei ist zu erwarten, dass 
Paare, die gleichzeitig in Rente gehen 
wollen,  in Zukunft besonders umfas-
send planen und dabei eventuelle 
weitere Veränderungen im Rentensys-
tem berücksichtigen müssen.
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